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5.2 Bericht über die Entwicklung des Teilprojekts

5.2.1 Zusammenfassung der Ergebnisse des Teilprojekts

Das Teilprojekt A3 hatte sich mit dem Erfahrungs wissen eine besondere Art von 
Wissen zum Thema gemacht. Danach wird das Verständnis von Wissen in der 
Ersten Moderne, das auf Objektivierung baut, von einem „anderen“ Wissen be­
gleitet, das auf Erfahrung und einem damit verbundenen „Gespür“ beruht; es ist 
deshalb personenabhängig und nicht in allen seinen Dimensionen objektivierbar.

In der ersten Projektphase ließ sich zeigen, dass diese Art von Wissen gerade in 
hoch technisierten und verwissenschaftlichten Arbeitsbereichen eine hohe Be­
deutung hat. In der Folge ließ sich eine neue Thematisierung und Anerkennung 
von Erfahrungswissen konstatieren.

Diese gesellschaftliche Anerkennung, so das Ergebnis der zweiten Forschungs­
phase, wird dem Erfahrungswissen allerdings nur soweit zuteil, als dieses Wis­
sen objektivierbar gemacht werden kann -  der umfassende Geltungsanspruch 
wissenschaftlich begründeten Wissens wird damit nicht in Frage gestellt. Es ent­
steht somit eine neue Grenzziehung innerhalb des Erfahrungswissens, während 
gleichzeitig eine neue Dynamik erkennbar wird: Trotz der diagnostizierten Ob­
jektivierung geraten mit dem Erfahrungswissen die Dimensionen von Wissen 
jenseits der Objektivierung und hierauf beruhender Explikation verstärkt in die 
Diskussion -  und damit werden die erstmodemen Grenzziehungen zwischen 
Wissen und Nichtwissen in Frage gestellt.

In der dritten Phase wurden die Folgen dieser Entwicklung untersucht.

Zum einen wurde nach den Folgen für die soziologische Konzeption von Han­
deln und das Leitbild des zweckrationalen Handelns mit seiner Betonung des 
Kognitiven gefragt: Verknüpft man die verschiedenen Diskurse, in denen Di­
mensionen des Handelns jenseits des Zweckrationalen eine Rolle spielen, so 
lässt sich zeigen, dass Körper, Gespür und Praktiken Medien der Erkenntnis und 
der sozialen Abstimmung jenseits des Rationalen sind -  ein Befund, der auch 
die soziologische Theoriebildung tangiert. Deshalb hat das Teilprojekt nach den 
Schnittstellen zur soziologischen Handlungstheorie gesucht und die Diskussion 
über den Zuschnitt einer solchen Handlungstheorie jenseits von Entscheidung 
befördert. Als ein Ergebnis dieser Diskussion lässt sich festhalten, dass das klas­
sische entscheidungstheoretische Programm unter den Bedingungen von Unge-
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wissheit, Uneindeutigkeit und Unsicherheit andere Arten von Entscheidung in 
ihre Modelllogik inkorporiert; gleichzeitig finden sich aber auch prominente 
Ansätze, in denen die Unterscheidung zwischen Entscheidung und Handeln sus­
pendiert wird. Dort geraten nun nicht nur Gefühle und Emotionen, sondern vor 
allem auch der Körper und die Sinne als substanzielle Elemente menschlichen 
Handelns in den Blick. Verknüpft man diese körperbasierten Zugänge miteinan­
der, lässt sich körperbasiertes Handeln als ein Mechanismus sozialer Ordnungs­
bildungjenseits geistiger Planung identifizieren.

Zum anderen verfolgte das Teilprojekt die Frage, inwieweit sich mit der (teil­
weisen) Anerkennung von Erfahrungswissen Herrschaftsstrukturen verändern. 
Um die Kontrolle des Arbeitshandelns auch bei indirekter Steuerung aufrechter­
halten zu können, wird von den Mitarbeitern erwartet, ihr selbstgesteuertes Han­
deln zu objektivieren. Da dies wiederum bei implizitem Erfahrungswissen nicht 
gelingen kann, müsste auf Kontrolle verzichtet werden, um die nicht objekti­
vierbaren (und unverzichtbaren) Anteile des Arbeitshandelns zu befördern. Dies 
eröffnet ein neues Spannungs- und Konfliktfeld in den Betrieben.

5.2.2 Kenntnisstand vor der letzten Antragsstellung und 
Ausgangsfragestellung

Die Arbeiten in der zweiten Untersuchungsphase richteten sich auf (1) neue 
Grenzziehungen und Grenzüberschreitungen bei der Anerkennung von Erfah­
rungswissen, (2) Zusammenhänge zwischen dem strukturellen Wandel von Ar­
beit und Veränderungen im Umgang mit Erfahrungswissen und (3) die Auflö­
sung eingespielter Dichotomien im Verständnis von Arbeit.

Zu (1) Neue Grenzziehungen und Grenziiberschreitungen bei der Anerkennung 
von Erfahrungswissen

Es ließ sich zeigen, dass die in der ersten Moderne etablierte Grenzziehung zwi­
schen wissenschaftlich begründetem Wissen und Erfahrungswissen zunehmend 
in das Erfahrungswissen hineinverlagert wird: Es wird zwischen objektivierba­
rem und nicht-objektivierbarem Wissen innerhalb des Erfahrungswissens unter­
schieden. Gleichzeitig ließ sich aber auch feststellen, dass auch die nicht­
objektivierbaren Anteile des Erfahrungswissens Anerkennung erfahren. Dies 
ließ sich in vier untersuchten Feldern nachzeichnen: in der beruflichen Bildung,
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der Technikgestaltung, dem Wissensmanagement und der Professionalisierung 
personenbezogener Dienstleistungen. Das gesellschaftliche Leitbild des kognitiv 
basierten zweckrationalen Handelns mit seiner Betonung auf der Handlungsent­
scheidung änderte sich jedoch nicht.

Zu (2) Zusammenhänge zwischen dem strukturellen Wandel von Arbeit und 
Veränderungen im Umgang mit Erfahrungswissen

Die festgestellten Veränderungen im Umgang mit Erfahrungswissen stehen im 
Zusammenhang mit einem weitreichenden Wandel von Arbeit. Dabei ließen sich 
insbesondere zwei Entwicklungen verfolgen: die Konfrontation mit Grenzen der 
Beherrschung komplexer Technik und die „Subjektivierung von Arbeit“ als ei­
nem neuen Prinzip der Nutzung menschlichen Arbeitsvermögens.

Zu (3) Die Auflösung eingespielter Dichotomien im Verständnis von Arbeit

Hier zeigten die Untersuchungen des Teilprojekts, dass die Bewältigung von 
Unwägbarkeiten nicht nur ein besonderes Wissen, sondern auch eine besondere 
Form des (Arbeits-)Handelns erfordert. Das Modell und Leitbild instrumentellen 
(Arbeits-)Handelns als eines planmäßigen, kognitiv-rationalen Handelns gerät 
hier an seine Grenzen. In der Folge löst sich die überkommene Dichotomie von 
Arbeit und Interaktion ebenso auf wie die Unterscheidung zwischen einer objek­
tivierenden kognitiven Wahrnehmung als Medium der Erkenntnis und dem sub­
jektiven Empfinden und Erleben als (ausgegrenztem und eher als störend etiket­
tiertem) Gegenpart. Das Teilprojekt reagierte auf diese Diagnose mit der Erar­
beitung einer Neubestimmung des menschlichen Arbeitsvermögens, der Ent­
wicklung des Konzepts der erfahrungsgeleiteten Kooperation und des Konzepts 
der interaktiven Arbeit.

Aus den Ergebnissen der zweiten Forschungsphase leitete sich für die abschlie­
ßenden Arbeiten in der dritten Forschungsphase die generelle Zielsetzung ab, 
die Folgen der konstatierten Veränderungen im gesellschaftlichen Umgang mit 
Erfahrungswissen näher zu untersuchen. Dies geschah innerhalb von drei For­
schungsschwerpunkten: Im Forschungsschwerpunkt „Neue Formen des Um­
gangs mit Erfahrungswissens und informelle Prozesse“ wurden die konstatierten 
Veränderungen weiter verfolgt und um die Dimension des informellen Handelns 
erweitert (Forschungsschwerpunkt I). Im Forschungsschwerpunkt „Kategoriale 
Neubestimmung von Arbeitshandeln“ wurde auf einer theoretisch-konzeptio-
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nellen Ebene untersucht, in welcher Weise im Verständnis des Arbeitshandelns 
bisher Ausgegrenztes sowohl einbezogen als auch kategorial neu bestimmt wird 
und inwieweit die soziologische Analyse dieser Veränderungen eine theoretisch­
konzeptionelle Neubestimmung instrumenteilen Handelns und seiner Abgren­
zung gegenüber anderen Handlungsformen erfordert (Forschungsschwerpunkt 
II). Im Forschungsschwerpunkt „Wandel von Herrschaft und der Regulierung 
des Arbeitshandelns“ wurde untersucht, in welcher Weise sich mit Veränderun­
gen im Umgang mit Erfahrungswissen eine Auflösung und Verschiebung von 
Herrschaftsstrukturen verbindet (Forschungsschwerpunkt III).

5.2.3. Ergebnisse und ihre Bedeutung unter Hinweis auf die 
Publikationen des Teilprojekts

5.2.3.1 Forschungsschwerpunkt I: Neue Formen des Umgangs mit 
Erfahrungswissen und informelle Prozesse

In den vorhergehenden Forschungsphasen konnte gezeigt werden, dass Erfah­
rungswissen gerade in hoch technisierten und verwissenschaftlichten Bereichen 
der Arbeitswelt eine hohe Bedeutung hat, da fachliches Planungswissen bei der 
Bearbeitung komplexer Prozesse an seine Grenzen gerät. Gleichwohl steht die 
(durchaus gezollte) gesellschaftliche Anerkennung weiterhin im Schatten des 
gesellschaftlichen Leitbildes wissenschaftlichen Wissens und der damit ver­
knüpften Forderung nach Objektivierbarkeit. So wird Erfahrungswissen einer­
seits geschätzt und auch gefordert, andererseits aber wird die Grenzziehung zwi­
schen objektivierbarem Wissen und subjektivem Gespür innerhalb des Erfah­
rungswissens reproduziert: Anerkennung kann Erfahrungswissen dort beanspru­
chen, wo es sich objektivieren lässt, und der Einzelne sieht sich gezwungen, die­
se Objektivierung selbst vorzunehmen. Dies geht auf Kosten der nicht­
objektivierbaren Anteile des Erfahrungswissens. In der dritten Forschungsphase 
wurden diese Entwicklungen weiterverfolgt und bereits vorliegende wie neue 
Erkenntnisse in mehreren Publikationen ausgearbeitet.

Die Ergebnisse finden sich in Bauer/Böhle/Munz/Pfeiffer/Woicke 2006, Bau- 
krowitz/Berker/Boes/Pfeiffer/Schmiede/Will 2006, Boes/Pfeiffer 2006, Boes/ 
Pfeiffer/Schmiede 2006, Boes/Pfeiffer/Seiß 2006, Böhle/Bolte/Pfeiffer/Porschen 
2008, Böhle 2006, Böhle/Sevsay-Tegethoff 2005, Böhle/Voß/Wachtler 2009,
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Pfeiffer 2005, Bolte 2006, 2006 (Hrsg.), 2008, Bolte/Iwer/Weishaupt 2006, Bol- 
te/Porschen 2006a,b, Dunkel 2005a,b, Dunkel 2006, Dunkel/Weihrich 2009, 
Huchler/Weihrich/Voß 2007, Kratzer/Pfeiffer/Knoblach 2006, Pfeiffer 2006a,b, 
2007a,b, 2008a,b,c, Pfeiffer/Treske 2008, Porschen 2005, 2007, 2008b, Por- 
schen/Böhle 2005, Porschen/Bolte 2007, Schmierl/Pfeiffer 2005, Sevsay-Teget- 
hoff 2007,2008.

S.2.3.2. Forschungsschwerpunkt II: Kategoriale Neubestimmung von 
Arbeitshandeln

Erfahrungswissen besteht nicht nur in Kontext- oder Routinewissen, sondern ist 
mit komplexen sinnlich-körperlichen Wahrnehmungen und Empfindungen ver­
bunden. Spürende Wahrnehmung und inkorporiertes Wissen sind Grundlagen 
des Erkennens und Begreifens von Wirklichkeit und können, so die zentrale 
These dieses Forschungsschwerpunkts, Bausteine für eine Neubestimmung in­
strumentellen Handelns liefern -  denn Erfahrungswissen ist immer in Handeln 
eingebettet. Das Teilprojekt hat sich daher „vom Wissen zum Handeln“ bewegt 
und dies auch im Titel der letzten Forschungsphase dokumentiert -  und es hat 
sich gleichzeitig auch ein Stück weit aus der Arbeitssoziologie herausbewegt 
und sich in die soziologische Weiterentwicklung einer allgemeinen Handlungs­
theorie eingebracht. So ging es in diesem Forschungsschwerpunkt darum, ein 
neues Verständnis instrumenteilen Handelns jenseits des Leitbildes der kognitiv 
basierten Zweckrationalität zu befördern.

Hierzu wurden zum einen diejenigen Diskurse versammelt und handlungstheo­
retisch verknüpft, in denen solche Neuorientierungen zu vermuten waren. 
Gleichzeitig wurden Anknüpfungsmöglichkeiten an die soziologische Hand­
lungstheorie geprüft. Dabei ließen wir uns von der Vermutung leiten, dass Han­
deln jenseits des Zweckrationalen nicht nur zur erfolgreichen Bewältigung kom­
plexer technischer und organisationeller Settings befähigt, sondern sich als 
Grundlage einer allgemeinen Handlungstheorie empfehlen könnte, die sich mit 
der Bewältigung von Unsicherheit befasst. Damit suchte das Teilprojekt eine 
Antwort auf eine leitende Problemstellung des Sonderforschungsbereichs Refle­
xive Modernisierung, die darin besteht, dass in der Zweiten Moderne die Vor­
aussetzungen für das Treffen von Entscheidungen erodieren, Personen wie Insti­
tutionen aber mehr denn je dazu gezwungen sind, dennoch Entscheidungen tref­
fen zu müssen.
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Diesem Vorhaben, eine kategoriale Neubestimmung instrumenteilen Handelns 
zu unternehmen, ging das Projekt in zwei zentralen Fragestellungen nach:

(1) wurde nach einem neuen Verständnis instrumenteilen Handelns gesucht. 
Dies geschah, indem die eigenen Konzepte weiterentwickelt wurden und gleich­
zeitig danach gefragt wurde, in welchen Feldern und inwieweit an anderer Stelle 
Handlungskonzepte vorangetrieben werden, die sich auf Kapazitäten jenseits 
zweckrationalen Entscheidens fokussieren und wie sich diese miteinander ver­
knüpfen lassen. Der Schwerpunkt lag dabei auf körperbasierten Handlungskon­
zepten.

(2) wurden Anknüpfungen an die soziologische Handlungstheorie geprüft, in­
dem dortige Neuentwicklungen verfolgt und verglichen wurden -  u.a. in der ra­
tionaltheoretisch basierten Entscheidungstheorie, den Theories of Practice, der 
Actor-Network-Theory und der interaktiven Arbeit.

Zu (1): Methodisches Instrument der Zusammenschau von Handlungsweisen 
jenseits des Zweckrationalen war eine ganzheitlich ausgerichtete Heuristik, auf 
deren Basis sich Handlungskonzepte in den Dimensionen der Wahrnehmung, 
des Denkens, des Ausführens und der Beziehung miteinander vergleichen las­
sen. Das Teilprojekt untersuchte diejenigen Diskurse, die Handeinjenseits geis­
tiger Planung thematisieren, auf ihre Ausprägungen in den genannten Dimensio­
nen. Dabei richtet sich die Dimension der Wahrnehmung auf das Verhältnis von 
Körper und Wissen, die Dimension des Denkens auf das Verhältnis von menta­
len und körperlichen Prozessen, die Dimension des Ausfuhrens auf das Verhält­
nis von Entscheiden und Tun und die Dimension der Beziehung auf das Ver­
hältnis von Objekt und Subjekt.

Mit dieser Heuristik hat sich das Teilprojekt vor allem mit denjenigen Ansätzen 
auseinandergesetzt, von denen vermutet werden konnte, dass der Körper bzw. 
der Leib als Medium der Wahrnehmung, des Denkens, des Vorgehens und der 
Beziehung eine wichtige Rolle spielt.

Für eine Neuorientierung in den Dimensionen der Wahrnehmung und der Be­
ziehung lieferte die Neue Phänomenologie von Hermann Schmitz wertvolle An­
regungen. Die Figur der leiblichen Erfahrung ließ sich dafür nutzen, das Ver­
hältnis von Körper und Wissen sowie das Verhältnis von Subjekt und Objekt 
neu zu denken und in ein Konzept leiblicher Kommunikation einzuarbeiten. In 
den Dimensionen des Wahmehmens und Denkens bringt die Theorie des „em-
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bodied mind“ wichtige Erkenntnisse -  mit ihr lässt sich das Verhältnis von Kör­
per und Wissen sowie von Gefühl und Erkenntnis neu zu fassen. „Andere“ 
Sichtweisen des Wahmehmens und Vorgehens lassen sich mithilfe der Soziolo­
gie des Sports erfassen, wie sie von Thomas Alkemeyer und Robert Gugutzer 
betrieben wird -  insbesondere wird die Trennung in Planung und Vollzug sus­
pendiert. Planung und Vollzug sind auch im musikalischen Improvisieren und 
im Paartanz nicht als getrennte Akte zu begreifen, wie entsprechende Untersu­
chungen zeigen. Die handlungstheoretische Verbindung dieser Diskurse (unter­
stützt durch zwei Workshops, in denen einschlägige Vertreterinnen und Vertre­
ter der einzelnen Felder entsprechend der im Teilprojekt weiterentwickelten Me­
thode der kooperativen Konzeptentwicklung zusammenarbeiteten) führte dazu, 
körperbasiertes Handeln als einen eigenständigen Mechanismus sozialer Ab­
stimmung und sozialer Ordnungsbildung jenseits geistiger Planung zu konzipie­
ren.

Die Ergebnisse sind dokumentiert in Bauer/Böhle/Munz/Pfeiffer/Woicke 2006, 
Böhle 2007, 2008b, 2009a,b,c, Böhle/Glaser 2006, Böhle/Fross 2009, Böh- 
le/Weihrich 2009, Dunkel 2006, Dunkel/Weihrich 2006, 2009, Pfeiffer/Wieland 
2008, Weihrich 2009, Porschen 2008b. Die Veröffentlichung über körperbasier­
te Abstimmung als Mechanismus sozialer Ordnungsbildung ist in Vorbereitung.

Zu (2): Im Rahmen der zweiten Forschungsfrage wurden Anknüpfungen an die 
soziologische Handlungstheorie geprüft. Dabei ließ sich das Teilprojekt von der 
Beobachtung leiten, dass sich eine Öffnung und Erweiterung der soziologischen 
Entscheidungstheorie hin zu Heuristiken des Entscheidens jenseits des zweckra­
tionalen Handelns und kognitiven Planens beobachten lässt. Gleichzeitig wollte 
das Teilprojekt soziologische Handlungstheorien heranziehen, die sich dem ei­
genen Selbstverständnis entsprechend als alternative Zugänge zur klassischen 
Entscheidungstheorie verstehen. Ziel war es, nach der geeigneten handlungsthe­
oretischen Basis für den Umgang mit Ungewissheit, Uneindeutigkeit und Unsi­
cherheit zu suchen -  und damit für die Situationsbeschreibung der Theorie re­
flexiver Modernisierung.

Im Ergebnis ließen sich zum einen gute Gründe dafür finden, dass sich das Kon­
zept des erfahrungsgeleitet-subjektivierenden Handelns und damit verwandte 
Herangehensweisen gut dafür eignen, Handeln unter Unsicherheit zu erfassen. 
Denn diese Handlungskonzepte sind weniger stark als das planmäßige, auf ob­
jektivierbarem Wissen basierende folgenorientierte Entscheidungshandeln auf
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Erwartungen, Bewertungen und institutioneile Regulierungen angewiesen und 
damit auf Handlungsparameter, die in der Zweiten Moderne verloren gehen.

Zum anderen ergab eine intensive Diskussion mit Vertreterinnen und Vertretern 
der oben beschriebenen Varianten soziologischer Handlungstheorie das folgende 
Ergebnis: Ähnlich janusköpfig wie die beschriebene halbierte Anerkennung von 
Erfahrungswissen verfährt die soziologische Theoriebildung. In der soziologi­
schen Entscheidungstheorie werden alternative Zugänge zum Handeln vor allem 
dann theoretisch berücksichtigt, wenn sie sich in das Modell einer rationaltheo­
retisch basierten Entscheidungstheorie integrieren lassen. Demgegenüber haben 
in der soziologischen Theoriebildung aber auch Zugänge jenseits des Kognitiven 
und Rationalen Konjunktur. Außerhalb des entscheidungstheoretischen Diskur­
ses finden Praktiken, Körper, Sinne und damit auch das Subjektive als substan­
tielle Elemente menschlichen Handelns zunehmend Beachtung.

Auf dieser Basis lässt sich zeigen, so ein drittes zentrales Ergebnis, dass sich 
körperliche Abstimmung als ein eigenständiger Mechanismus sozialer Ord­
nungsbildung erweist; und es lassen sich Aussagen darüber treffen, unter wel­
chen Umständen sich das erfahrungsgeleitet-subjektivierende Handeln als Basis 
einer sozialen Handlungstheorie empfehlen lässt. Dies lässt sich mithilfe einer 
Heuristik zeigen, die Handlungstheorien danach systematisiert, welche sozialen 
Abstimmungsprobleme sie jeweils im Focus hat. Auf dieser Basis ließ sich das 
erfahrungsgeleitet-subjektivierende Handeln auch mit den impliziten Hand­
lungstheorien anderer Teilprojekte des SFB Reflexive Modernisierung verglei­
chen.

In Böhle/Weihrich 2009 haben sich führende Vertreterinnen und Vertreter soziologi­
scher Handlungstheorien mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem 
SFB 536 über die Konzeption von Handeln unter Unsicherheit auseinandergesetzt. 
Die Frage nach einer Handlungstheorie »jenseits von Entscheidung“ wurde mit der 
Unterstützung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern weiterverfolgt, die 
sich mit der Beziehung von Körper und Handeln beschäftigen. Die entsprechende 
Veröffentlichung ist in Vorbereitung. In Weihrich 2009 findet sich ein Vergleich der 
Handlungstheorien, die in den Teilprojekten des SFB 536 verwendet werden. Siehe 
auch Weihrich/Dunkel 2007, Weihrich 2008, Böhle 2009a,b, Böhle/Glaser 2006, 
Dunkel/Weihrich 2009, Porschen/Bolte 2005.
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5.23.3 Forschungsschwerpunkt III: Wandel von Herrschaft und der 
Regulierung des Arbeitshandelns

In den oben referierten Untersuchungen des Teilprojekts A3 wurde herausgear­
beitet, dass die neue Anerkennung des Erfahrungswissens einer begrenzten 
Reichweite unterliegt. Lediglich ein Erfahrungswissen, das sich in grundlegende 
Prämissen einfugt, auf denen der Geltungsanspruch wissenschaftlichen Wissens 
beruht (Objektivierbarkeit, rationale Begründbarkeit und Nachvollziehbarkeit), 
wird in den Kanon anerkannten Wissens aufgenommen, ein auf Gefühl und Ge­
spür beruhendes Wissen, das sich nicht ohne weiteres explizieren und objekti­
vieren lässt, hingegen nicht ohne weiteres. Wie die empirischen Erhebungen 
darlegen, ist diese Seite des Erfahrungswissens aber offensichtlich durchaus 
funktional. Es liegt nahe, dass sich hinter der Anerkennung und Nicht-Aner­
kennung des Erfahrungswissens interessenpolitische Implikationen verbergen. 
Deshalb wurde überprüft, in welcher Weise die in den Untersuchungen ermittel­
ten neuen Grenzziehungen entlang der Objektivierung von Erfahrungswissen zur 
Grundlage neuer Formen der Regulierung von Arbeit werden. Hierzu wurde un­
tersucht, in welcher Weise sich die hiermit angesprochenen interessenpoliti­
schen Implikationen eines neuen Umgangs mit Erfahrungswissen theoretisch 
fundieren lassen und empirisch unterschiedliche Formen des Umgangs mit Er­
fahrungswissen hierdurch beeinflusst, wenn nicht (erst) hervorgebracht werden. 
In den Blick gerät damit, in welcher Weise sich mit Veränderungen im Umgang 
mit Erfahrungswissen eine Auflösung und Verschiebung von Herrschaftsstruk­
turen verbindet.

Die genannten Entwicklungen und herrschaftspolitischen Implikationen wurden 
vor dem Hintergrund der sich seit Mitte der 80er Jahre vollziehenden Ablösung 
des Leitbilds hierarchisch-bürokratischer Organisation durch das Konzept der 
dezentralen Organisation betrachtet. Mit der dezentralen Organisation geht nicht 
nur eine Flexibilisierung einher, sondern auch eine Rationalisierung und erwei­
terte Nutzung insbesondere auch qualifizierter Arbeit. Hier erfolgt die Steuerung 
und Kontrolle nicht wie bei tayloristischer Arbeit direkt durch Technik und Ar­
beitsorganisation, sondern eher nach Prinzipien bürokratischer Kontrolle: durch 
Verfahren und personelle Hierarchie sowie durch Professionalisierung und Ver­
trauen. Erweiterte Aufgabenbezüge und Dispositions- und Handlungsspielräume 
(Selbstorganisation) gab es hier in unterschiedlich ausgeprägten Ansätzen schon 
immer. Deshalb muss bei dieser qualifizierten Arbeit der Blick auf „andere“ Ra-
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tionalisierungspotenziale als bei tayloristischer Arbeit gelenkt werden: Eine 
wirksame Beeinflussung der Steigerung der Arbeitsleistung wird bei dieser als 
von „innen“ gesteuert erkennbar, sie wird durch Selbstoptimierung und Selbstra­
tionalisierung der Arbeitenden möglich.

Hintergründe und Ergebnisse dazu sind dokumentiert in Böhle 2008a, Pfeiffer 
2006a, c.

In arbeits- und industriesoziologischen Diagnosen zur „Vermarktlichung“ und 
„Internalisierung des Marktes“ (Sauer 2005; Moldaschl/Sauer 2006) sowie dem 
damit verbundenen Prinzip der „indirekten Steuerung“ (Peters/Sauer 2006) wird 
seit einiger Zeit herausgestellt, dass Mitarbeiter ,nur’ noch Rahmenbedingungen 
wie ein bestimmtes Budget oder ein erwartetes Ergebnis vorgegeben bekommen. 
Wie etwas gemacht wird, scheint diesen Diagnosen zufolge keine Rolle zu spie­
len. Es wird nicht thematisiert, wie ein Ergebnis erreicht oder ein Budget ein­
gehalten werden kann. Da jedoch Überschreitungen der Budgets und/oder sach­
liche Misserfolge -  wenn auch als Scheitern in bester Absicht -  für die Unter­
nehmen ein hohes Risiko darstellen, hat sich eine weitere neue Kontrollstrategie 
entwickelt. Die Ergebnisse des Forschungsschwerpunkts III „Wandel von Herr­
schaft und der Regulierung des Arbeitshandelns“ zeigen, dass sich zur Begren­
zung von Risiken selbstgesteuerten Handelns die Kontrolle nun vor allem auf 
das „Wie“ des Handelns richtet. Das zentrale Element der neuen Steuerungs- 
und Kontrollform ist die Anforderung der „Selbst-Objektivierung“ des Arbeits­
handelns; sie bezieht sich auf die Kontrolle bzw. Kontrollierbarkeit selbstge­
steuerten Handelns. Damit wird die Objektivierung des Erfahrungswissens zu 
einer Strategie der Einbindung selbstgesteuerten Handelns in kalkulier- und kon­
trollierbare ökonomische und technische Abläufe. Sie tritt nicht an die Stelle der 
indirekten Steuerung und Kontextsteuerung, sondern ergänzt diese vielmehr. Mit 
der „Selbst-Objektivierung“ des Arbeitshandelns1 kommt ein bisher kaum be-

1 Das in dem Teilprojekt in den Mittelpunkt gestellte Erfahrungswissen beruht, wie mehr­
fach in Berichten und Publikationen des Teilprojektes beschrieben wurde, auf einer spe­
ziellen Weise des Arbeitshandelns. Es wird gegenüber einem objektivierenden Arbeits­
handeln als subjektivierendes Arbeitshandeln erfasst und zeichnet sich durch eine situati­
ve problemlösungsorientierte Vorgehensweise, spürende Erkenntnis Zugänge mittels sinn­
licher Wahmehmungsmöglichkeiten, assoziative Denkweisen und einen empathischen 
Bezug zu den Kooperationspartnern, aber auch den Arbeitsgegenständen aus (siehe hierzu 
z. B. Böhle 2009a).
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achtetes neues Spannungs- und Konfliktfeld an der Grenzlinie zwischen Objek­
tivierung und Nicht-Objektivierbarem zum Vorschein.

Die Objektivierung des Handelns verspricht Transparenz und die Möglichkeit, 
selbstgesteuertes Handeln von außen in den Blick nehmen und kontrollieren zu 
können. Wesentlich ist hierbei die prinzipielle Kontrollierbarkeit -  denn generell 
beruht die Kontrolle durch Selbstobjektivierung auf einer bewussten Rücknahme 
und Einschränkung zeitlich permanenter und sachlich flächendeckender Kon­
trolle. Selbstobjektivierung bietet dem Management die Möglichkeit, Kontrolle 
variabel zu gestalten und je nach Sicherheitsbedürfnis und Notwendigkeit unter­
schiedlich zu handhaben. Kontrolle durch Selbstobjektivierung beschreibt einen 
Modus, der einerseits universell zum Einsatz kommt, andererseits aber in sehr 
unterschiedlichen Varianten genutzt werden kann. Empirische Beispiele für der­
artige Instrumente und Prozesse sind Aufforderungen zur (Selbst-)Dokumen- 
tation, die Formalisierung der Kooperation und Kommunikation in Unterneh­
men (Selbstobjektivierung mittels diskursiver Kommunikation), die Orientie­
rung an Kennzahlen und hierauf bezogene Darstellungen von Prozessen und Er­
gebnissen (explizite Objektivierung mithilfe von Zahlen und Selbstobjektivie­
rung), die Angleichung des Arbeitshandelns an die durch IuK-Technologien ge­
forderte und geforderte Formalisierung bis hin zur oben genannten Objektivie­
rung von Erfahrungswissen und implizitem Wissen (implizites Erfahrungswis­
sen und Selbstobjektivierung).

Forschungsergebnisse dazu wurden in den folgenden Publikationen veröffent­
licht: Pfeiffer 2007a, Boes/Pfeiffer 2006, BÖhle/Pfeiffer/Porschen/Sevsay-Tegethoff 
2009.

Selbstobjektivierung als neues Konfliktfeld

Das in verschiedenen empirischen Feldern feststellbare Bestreben nach einer 
Objektivierung des Erfahrungswissens fuhrt zu der Bestätigung der These der 
nur begrenzten Anerkennung des Erfahrungswissens. Durch die Konfrontation 
mit den Grenzen der Explizierbarkeit kommen die impliziten und nicht­
objektivierbaren Bestandteile des Erfahrungswissens jedoch durchaus zum Vor­
schein. Im Rahmen der konkreten Arbeitsprozesse zählt ohnehin primär die 
Funktionalität des Erfahrungswissens, unabhängig davon, in welchem Ausmaß 
es sich objektivieren lässt. So kommt es zu widersprüchlichen Entwicklungen: 
Einerseits findet die Mobilisierung des Erfahrungswissens nur zum Teil -  bezo-
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gen auf die tatsächlich zu objektivierenden Bestandteile — und deshalb nur be­
grenzt statt. Andererseits wird das Erfahrungswissen in seiner gesamten Band­
breite -  mit seinen expliziten und impliziten Bestandteilen -  genutzt und der 
Verlust an Transparenz und Kontrollierbarkeit des (selbstgesteuerten) Arbeits­
handelns zu verkraften gesucht.

Besonders in den folgenden veröffentlichten Untersuchungen zur Formalisie­
rung der Kooperation und Kommunikation in Unternehmen und möglichen Ge­
gentrends wird dies deutlich: Bolte /Neumer/Porschen 2008, Bolte/Neumer 2008, 
Porschen 2008a,c.

Die Widerständigkeit des Nicht-Formalisierbaren und Nicht-Objektivierbaren

Die Formalisierung und Objektivierung des Arbeitshandelns gerät demnach in 
Konflikt mit dem in der Praxis notwendigen nicht-formalisierbaren und nicht­
objektivierbaren Handeln. So tritt an die Stelle des traditionellen Gegensatzes 
zwischen der Ausschaltung des Subjekts und der notwendigen sowie auch ar­
beitspolitisch geforderten Selbsttätigkeit der Arbeitenden ein neues Konfliktfeld 
innerhalb der nun geforderten subjektiven Leistungen auf. Da nun den Arbeiten­
den durch die Subjektivierung von Arbeit die Gewährleistung technischer und 
organisatorischer Abläufe nicht gleichgültig sein kann, könnte sich hieran auch 
ein brisantes arbeitspolitisches Konfliktfeld entwickeln. Wie stark dies individu­
elle Interessen tangiert, lässt sich am Beispiel der Leistungsbeurteilung demonst­
rieren: Die vorherrschenden Verfahren der Leistungsbeurteilung orientieren sich 
wesentlich an formalisierbaren und objektivierbaren Leistungskriterien und -  
Standards. Damit wird all das, was sich nicht formalisieren und objektivieren 
lässt, aber gleichwohl in der Praxis notwendig ist, ausgeblendet. Vieles weist 
darauf hin, dass die -  in anderen Untersuchungen beschriebene -  Maßlosigkeit 
in den Leistungsanforderungen wesentlich auf der durch die Formalisierung und 
Objektivierung zu Wege gebrachten Abstraktion von den konkreten Anforde­
rungen beruht (und hierdurch legitimiert wird). Dieses Konfliktfeld bleibt ge­
genwärtig allerdings noch weithin latent. Ein wesentlicher Grund hierfür liegt u. 
E. darin, dass das Nicht-Formalisierbare und Nicht-Objektivierbare bisher kaum 
eine „Sprache“ hat und auch seitens der Arbeitenden wie auch der Interessenver­
tretung (Betriebsrat, Gewerkschaft) -  wenn überhaupt -  noch immer eher als 
minderwertig und defizitär betrachtet wird. Auch der Mainstream der Wissen­
schaft trägt hier bisher wenig zu einem „anderen“ Blick bei, sondern bekräftigt 
eher die Skepsis. Eine wichtige Aufgabe und ein Beitrag der (arbeits)soziolo-
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gischen Forschung lägen deshalb darin, die Aufmerksamkeit auf die besonderen 
Eigenschaften und Strukturen des Nicht-Objektivierbaren und Nicht-Formali­
sierbaren sowie auf dessen praktische Wirksamkeit zu richten. Die aktuelle Kri­
se könnte eine Besinnung auf konkrete stoffliche Gegebenheiten ökonomischer 
Prozesse begünstigen und dies nicht als rückschrittlich, sondern als den eigentli­
chen Fortschritt ausweisen.

5.2.4 Angewandte und neu entwickelte Methoden

In der dritten Forschungsphase wurden vor allem zwei Methoden angewandt 
und weiterentwickelt, die von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des 
Teilprojekts in anderen Kontexten erarbeitet und erprobt worden sind: (1) die 
kooperative Konzeptentwicklung und (2) eine theorievergleichende Heuristik, 
die soziale Abstimmungsprobleme und ihre Bearbeitungsformen fokussiert.

Zu (l): Die kooperative Konzeptentwicklung

Die Methode der kooperativen Konzeptentwicklung baut darauf auf, dass Wis­
senschaftlerinnen und Wissenschaftler einen gemeinsamen Gegenstand unter ih­
ren jeweiligen Forschungsperspektiven betrachten, einander ihre Interpretatio­
nen vorstellen und auf dieser Grundlage gemeinsam konzeptuelle Weiterent­
wicklungen betreiben. Für das Gelingen der kooperativen Konzeptentwicklung 
ist eine vertrauensvolle Atmosphäre Voraussetzung.

Dokumentiert, angewandt und analysiert ist diese Methode in Porschen/Bolte 
2005 und Dunkel/Porschen/Weihrich 2006.

Im Rahmen des Forschungsschwerpunktes II wurde die kooperative Konzept­
entwicklung in einem Workshop mit dem Thema „Soziale Abstimmung jenseits 
»geistiger Planung’ -  Vorschläge zur Modellierung auf der Grundlage von ge­
genstandsvermittelten und körperbezogenen Theorien des Handelns“ vorbereitet 
und im darauf folgenden Workshop mit dem Thema „Soziale Abstimmung in 
Arbeitsprozessen -  körper- und gegenstandsbezogene Analysen“ angewendet. 
Während der erste Workshop dazu diente, sich die jeweiligen Herangehenswei­
sen wechselseitig zu präsentieren und darüber auch Vertrauen aufzubauen -  man 
konstituierte sich letztendlich als ein Forschungsnetzwerk, das eine weitere Zu­
sammenarbeit plant -  setzte man sich im zweiten Workshop mit einem gemein­
samen Gegenstand auseinander, der in Videoaufzeichnungen von Arbeitshand-
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Jungen aus Bolte/Porschen 2005 bestand. Diese wurden gemeinsam daraufhin 
interpretiert, inwieweit körperbasiertes Handeln soziale Abstimmungsprozesse 
befördern kann. Als eine besondere Innovation lässt sich anfuhren, dass eine 
ganzheitliche körper- und gefühlsbasierte Wahrnehmung nicht nur Gegenstand 
der kooperativen Konzeptentwicklung war, sondern auch als eine Methode ein­
gesetzt wurde.

Auch die Arbeitstagung zu „Handeln unter Unsicherheit“ folgte dem Konzept 
der kooperativen Konzeptentwicklung insoweit, als die beteiligten Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftler gebeten wurden, sich mit der Theorie Refle­
xiver Modernisierung als einem gemeinsamen Gegenstand unter drei Leitffagen 
auseinanderzusetzen. Man erarbeitete Antworten auf die Frage, welche Hand­
lungstheorie die Theorie reflexiver Modernisierung habe, welche Handlungsthe­
orie man ihr empfehlen könne und inwieweit vice versa die Theorie reflexiver 
Modernisierung die etablierten Handlungstheorien bereichern könne.

Zur Tagung zum Thema „Ungewissheit, Uneindeutigkeit, Unsicherheit -  
braucht die Theorie reflexiver Modernisierung eine neue Handlungstheorie?“ 
siehe Böhle/Weihrich 2009. Die Dokumentation zur körperbezogenen Abstim­
mung ist in Vorbereitung.

Zu (2): die theorievergleichende Heuristik

Das Konzept der kooperativen Konzeptentwicklung wurde durch eine theorie­
vergleichende Heuristik ergänzt, mit der handlungstheoretische Zugänge danach 
systematisiert werden können, welche sozialen Abstimmungsprobleme sie fo­
kussieren und welche Bearbeitungsmechanismen dieser Probleme sie erfassen. 
Auf diese Weise lassen sich verschiedene Handlungstheorien bzw. -konzepte 
miteinander verknüpfen. Die Heuristik wurde in der aktuellen Forschungsphase 
weiterentwickelt und angewandt - - unter anderem wurden die impliziten Hand­
lungstheorien verschiedener Teilprojekte des SFB 536 auf diese Weise rekon­
struiert, verglichen und verknüpft. Mit dieser Heuristik lässt sich auch die 
Reichweite des erfahrungsgeleitet-subjektivierenden Handelns für die Bearbei­
tung sozialer Abstimmungsprobleme prüfen.

Die Heuristik ist ausführlich dokumentiert in Huchler/Weihrich/Voß 2007. Für 
den Vergleich der Handlungstheorien verschiedener Teilprojekte des SFB siehe 
Weihrich 2009.
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5.2.5 Bezüge zu und Kooperationen mit anderen Arbeiten im 
Sonderforschungsbereich

Der Sonderforschungsbereich 536 zeichnet sich durch eine hohe projektüber­
greifende Zusammenarbeit aus. Für das Teilprojekt A3 ist insbesondere der Dis­
kussionskreis innerhalb des A-Bereichs herauszuheben, der über die letzte For­
schungsphase hinweg kontinuierlich stattfand und in dem projektübergreifende 
Themen verhandelt wurden.

Für Veröffentlichungen in Bänden zu projektübergreifenden Fragestellungen 
siehe Böhle/Pfeiffer/Porschen/Sevsay-Tegethoff 2009 und Pfeiffer 2006a. Für ei­
nen projektübergreifenden Band siehe Böhle/Weihrich 2009 mit den darin ent­
haltenen Beiträgen der Herausgeberinnen. Für die Rekonstruktion und den Ver­
gleich der impliziten Handlungstheorien von Teilprojekten des Sonderfor­
schungsbereichs siehe Weihrich 2009. Ein projektübergreifender Band zum 
Thema „Handeln und Subjekt“ ist in Arbeit.

5.2.6 Vergleiche mit Forschungen außerhalb des 
Sonderforschungsbereichs und Reaktionen der 
wissenschaftlichen Öffentlichkeit auf die eigenen Arbeiten

Vergleiche mit Forschungen außerhalb des Sonderforschungsbereichs waren 
Ziel der Tagungen und Workshops, die das Teilprojekt in dieser Forschungspha­
se veranstaltet hat. Zum einen hat es Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus dem Bereich soziologischer Handlungstheorie dazu eingeladen, sich auf ei­
ner Arbeitstagung zusammen mit Forscherinnen und Forschem aus dem Umfeld 
des SFB mit der handlungstheoretischen Fundierung der Theorie reflexiver Mo­
dernisierung auseinanderzusetzen und gemeinsam danach zu fragen, wie sich 
Handeln unter Unsicherheit soziologisch erfassen lässt. Im Vorfeld fanden 
Workshops mit Uwe Schimank und Andreas Reckwitz statt.

Die Ergebnisse finden sich in Böhle/Weihrich 2009.

Zum anderen wurde die Frage nach dem Stellenwert einer körperbasierten 
Handlungstheorie für soziale Abstimmungsprozesse zusammen mit führenden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem Bereich der Soziologie des 
Körpers erörtert. Das Teilprojekt veranstaltete mit diesem Kreis zwei
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Workshops, deren Ausgangsfragestellung durch die eigenen Konzepte angeregt 
wurde. Die Workshops fanden große Resonanz.

Die entsprechende Veröffentlichung ist in Vorbereitung.

Die Arbeiten des Teilprojekts finden in verschiedenen wissenschaftlichen Dis­
kussionen große Beachtung.

Dies dokumentiert sich in den Auftritten von Projektmitgliedem auf den Kon­
gressen der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 2006 (Pfeiffer 2008a, Weih­
rich 2008) und 2008 (Vortrag von Wolfgang Dunkel und Margit Weihrich^OOS) 
und verschiedenen Sektionstagungen der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
(Pfeiffer 2006, 2009, Dunkel/Weihrich 2007, Vortrag von Sabine Pfeiffer 2009).

Die Ergebnisse konnten aber auch im Rahmen weiterer wissenschaftlicher Ta­
gungen eingebracht und diskutiert werden, z. B. auf dem Symposium der Ge­
sellschaft für neue Phänomenologie (Vortrag von Fritz Böhle 2009), der inter­
disziplinären, internationalen Konferenz zur Konstruktion und Dekonstruktion 
des Subjekts (Vortrag von Fritz Böhle 2008), beim Bundesinstitut für Berufsbil­
dung (BIBB) (Vortrag von Fritz Böhle und Stephanie Porschen 2009), auf der 
internationalen Fachtagung „Körperwissen“ der DGS in Landau (Vortrag von 
Fritz Böhle und Stephanie Porschen 2009), im Rahmen eines Expertenkreises 
für implizites Wissen und Könnerschaft in Wien (Vortrag von Stephanie Por­
schen 2009), auf der Fachtagung für Angewandte Wirtschaftspsychologie (Vor­
trag von Stephanie Porschen 2008), auf einer Fachtagung zu Nachhaltigkeit von 
Arbeit und Rationalisierung (Vortrag von Stephanie Porschen und Annegret 
Bolte 2005).

Verzeichnis der Vorträge:

Böhle, Fritz (2009): Verdrängung und (Wieder-)Entdeckung des Informellen und Impliziten 
in der Arbeitswelt -  Grenzen der Objektivierung und Formalisierung. Vortrag auf dem 
XVII. Symposium der Gesellschaft für Neue Phänomenologie e.V. vom 15. bis 17. Mai 
2009 in Rostock.

Böhle, Fritz (2008): Experienced-based Subjectifying Action. Vortrag auf der interdis­
ziplinären, internationalen Konferenz zur Konstruktion und Dekonstruktion des Subjekts 
vom 26. bis 28. Juni 2008, Villa Vigoni, Italien.

Böhle, Fritz/Porschen, Stephanie (2009): Erfahrungswissen in der Wissensgesellschaft -  Re­
levanz für die berufliche Bildung. Vortrag am 12. Mai 2009 im Bundesinstitut für Be­
rufsbildung (BIBB) in Bonn.
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Böhle, Fritz/Porschen, Stephanie (2009): Körperwissen -  leibliche Erkenntnis. Vortrag auf 
der internationalen Fachtagung „Körperwissen“ der DGS am 06. März 2009 in Landau.

Dunkel, Wolfgang/Weihrich, Margit (2008): Der semiprofessionelle Kunde -  Zur Professio­
nalisierung interaktiver Arbeit. Vortrag auf dem 34. Kongress der Deutschen Gesell­
schaft für Soziologie vom 6. bis 10. Oktober 2008 in Jena.

Pfeiffer, Sabine (2009): (Ohn-)Macht der Zahl -  Controlling als Arbeit. Vortrag bei der Früh­
jahrstagung „Arbeit des Finanzsystems“ der Sektion Arbeits- und Industriesoziologie am 
15. Mai 2009 an der Ludwig-Maximilians-Universität München.

Porschen, Stephanie (2009): Zur neuen aber begrenzten Anerkennung von Erfahrungswissen 
-  Ergebnisse zu Untersuchungen im Wissensmanagement. Beitrag auf dem Vemetzungs- 
treffen „Könnerschaft und implizites Wissen“ am 24. und 25. Februar 2009 in Wien.

Porschen, Stephanie (2008): Belastung durch Kooperation als Folge widersprüchlicher Ab­
stimmungskulturen. Vortrag auf der 14. Fachtagung der Gesellschaft für Angewandte 
Wirtschaftspsychologie am 1. bis 2. Februar an der Hochschule für Angewandte Psycho­
logie in Olten.

Porschen, Stephani e/B ölte, Annegret/Neumer, Judith (2008): Gute Arbeit im betrieblichen 
Alltag: ... und täglich grüßt das Meeting. Abstimmung als Arbeit und das Ende der Mee­
ting-Euphorie. Vortrag im Rahmen der ver.di-Vortragsreihe „sicht.weisen“ in der ver.di- 
Bundesverwaltung am 19. März 2008 in Berlin.

Porschen, Stephanie/Bolte, Annegret (2005): Kooperation als Belastung. Vortrag auf der Ab­
schlusstagung des Projektes NAR -  Nachhaltigkeit von Arbeit und Rationalisierung im 
Workshop I: Nachhaltige Gestaltung von Arbeit in flexiblen Strukturen am 16.-17.6.2005 
in München.

Rezensionen der Arbeiten aus der letzten Forschungsphase:

Annegret Bolte/Stephanie Porschen (2006): Die Organisation des Informellen -  Modell zur 
Organisation von Kooperation im Arbeitsalltag. Rezension von Birgit Geissler in 
ARBEIT. Zeitschrift für Arbeitsforschung, Arbeitsgestaltung, Arbeitspolitik, Heft 2, 
2008, S. 142-143.

Andrea Baukrowitz/Thomas Berker/Andreas Boes/Sabine Pfeiffer/Rudi Schmiede/Mascha 
Will (Hrsg.) (2006): Informatisierung der Arbeit -  Gesellschaft im Umbruch. Berlin: édi­
tion sigma; Annegret Bolte/Stephanie Porschen (2008): Die alltägliche Last der Koopera­
tion. Abstimmung als Arbeit und das Ende der Meeting-Euphorie. Berlin: édition sigma; 
Sabine Pfeiffer (2007): Montage und Erfahrung. Warum Ganzheitliche Produktionssys­
teme menschliches Arbeitsvermögen brauchen. München/Mering: Hampp. Rezensionen 
im Rahmen der Sammelbesprechung „Subjektivierung, Flexibilisierung, Koordinierung 
und Informatisierung -  Ambivalenzen der Arbeit“ von Michael Jäckel und Nicole Zillien 
in: Soziologische Revue 32, Heft 2,2009, S. 178-187.

Wolfgang Dunkel/Dieter Sauer (Hrsg.) (2006): Von der Allgegenwart der verschwindenden 
Arbeit. Neue Herausforderungen für die Arbeitsforschung. Berlin: édition sigma. Rezen­
sion von Wieland Jäger und Thomas Matys in: Soziologische Revue 31, Heft 2, 2008, S. 
201-204.
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5.2.7 Bedeutung der Ergebnisse für die Theorie reflexiver 
Modernisierung -  eine Zusammenfassung

Die Erkenntnisse, die die Forschungen des Teilprojekts A3 für die übergreifen­
den Fragestellungen des SFB 536 erbracht haben, lassen sich noch einmal in 
drei Punkten zusammenfassen und in den für den SFB „Reflexive Modernisie­
rung“ zentralen Diskussionszusammenhängen um Basisprinzipien, Basisinstitu­
tionen und Basisheuristiken verorten.

(1) Das erste Ergebnis (aus dem Forschungsschwerpunkt „Neue Formen des 
Umgangs mit Erfahrungswissen und informelle Prozesse“) bezieht sich auf die 
Kategorie der Basisprinzipien. Die Forschungen des Teilprojekts zeigen, dass 
die erstmodemen Vorstellungen, wonach sich Wissen durch Objektivität und 
Handeln durch rationale Begründbarkeit auszeichne, in der Zweiten Moderne 
sowohl ihre Gültigkeit behalten, als auch Konkurrenz bekommen. So werden 
zum einen Erfahrungswissen und erfahrungsgeleitet-subjektivierendes Handeln 
zunehmend anerkannt und in ihrer Relevanz bestätigt; zum anderen aber findet 
eine neue Grenzziehung innerhalb des Erfahrungshandelns statt: Es finden nur 
die diejenigen seiner Bestandteile Anerkennung, die sich objektivieren lassen. In 
der Folge sieht sich der Einzelne gezwungen, diese Objektivierung selbst vorzu­
nehmen. Die nicht-objektivierbaren Anteile des Erfahrungswissens bleiben im 
Schatten.

(2) Dies steht im Zusammenhang mit einem zweiten Ergebnis (Forschungs­
schwerpunkt: Wandel von Herrschaft und der Regulierung des Arbeitshandelns), 
das auf der Ebene der Basisinstitutionen moderner Gesellschaften anzusiedeln 
ist. Die beschriebene halbierte Anerkennung von Erfahrungswissen lässt sich 
auch in der betrieblichen Steuerung von Arbeit aufzeigen. Die nicht-objektivier­
baren Anteile des erfahrungsgeleitet-subjektivierenden Handelns werden be­
trieblich genutzt, während gleichzeitig die „Selbst-Objektivierung“ des Arbeits­
handelns zum zentralen Element der neuen indirekten Steuerungs- und Kontroll­
formen wird. Denn nur was objektivierbar ist, lässt sich kontrollieren. Es ist zu 
befürchten, dass der Zwang zur „Selbst-Objektivierung“ die Fähigkeiten gefähr­
det, die sich nicht formalisieren und objektivieren lassen, aber hochgradig pra­
xisrelevant sind, so dass es schließlich nichts mehr zu objektivieren gibt.

(3) Ein drittes Ergebnis (Forschungsschwerpunkt: Kategoriale Neubestimmung 
von Arbeitshandeln) ist auf der Ebene der Basisheuristiken zu verorten. Die
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nicht formalisierbaren und nicht objektivierbaren Anteile des Handelns ernten 
auch in der soziologischen Handlungstheorie nur eine halbierte Anerkennung. 
Einerseits findet Handeln jenseits geistiger Planung (Praktiken, Körper, Sinne) 
in vielen Forschungszusammenhängen zunehmend Beachtung. Andererseits 
werden alternative Zugänge zum Handeln in der Regel nur dann theoretisch be­
rücksichtigt, wenn sie sich als anschließbar an das Modell einer rationaltheore­
tisch basierten Entscheidungstheorie erweisen. Da unter Ungewissheit, Unein­
deutigkeit und Unsicherheit Entscheidungsgrundlagen brüchig werden, ist eine 
stärkere theoretische Berücksichtigung alternativer Zugänge zum Handeln zu 
erwarten -  vielleicht eignen sich solche Zugänge sogar als Basis einer Theorie 
sozialen Handelns für eine Welt, in der nichts mehr sicher ist.

5.2.8 Liste der aus dem Teilprojekt seit der letzten Antragsstellung 
entstandenen Publikationen
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schung, Arbeitsgestaltung und Arbeitspolitik (3), 151-165.
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onal Journal of Action Research 2 (1), 134-137.

Pfeiffer, Sabine (2005): Arbeitsforschung: Gute Arbeit -  Gute Technik. In: WSI Mitteilungen 
58(11), 645-650.

Pfeiffer, Sabine/Jäger, Wieland (2006): Ende des Elends: Marxsche Reformulierung, hand­
lungstheoretischer Beitrag und dialektische Reanimation der Arbeits- und Industriesozio­
logie. In: Soziologie 35 (1), 7-25.

Porschen, Stephanie (2008a): Enttäuschte Meeting-Euphorie. In: WSI-Mitteilungen 61 (5), 
261-266.

Porschen, Stephanie (2005): Die Geschichtenerzähler. In: Personalwirtschaft 32 (12), 18-20.

(b) Beiträge in Sammelbänden

Boes, Andreas/Pfeiffer, Sabine (2006): Thesen zur Informatisierung der Arbeit. Neue Qualität 
der Entwicklung, neue Perspektiven für die Arbeitsforschung. In: Dunkel, Wolfgang/ 
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sigma, S. 31-43.



Böhle u.a. Teilprojket A3 163

Boes, Andreas/Pfeiffer, Sabine/Schmiede, Rudi (2006): Informatisierung der Arbeit -  Ar­
beitsforschung im Umbruch. In: Baukrowitz, Andrea/Berker, Thomas/Boes, Andreas / 
Pfeiffer, Sabine/Schmiede, Rudi/Will, Mascha (Hrsg.): Informatisierung der Arbeit -  Ge­
sellschaft im Umbruch. Berlin: edition sigma.

Boes, Andreas/Pfeiffer, Sabine/Seiß, Frank (2006): Einleitung: Informatisierung der Arbeit -  
Gesellschaft im Umbruch. In: Baukrowitz, Andrea/Berker, Thomas/ Boes, Andreas/Pfeif­
fer, Sabine/Schmiede, Rudi/Will, Mascha (Hrsg.): Informatisierung der Arbeit -  Gesell­
schaft im Umbruch. Berlin: edition sigma.

Böhle, Fritz (2010): Arbeit als Handeln. In: Böhle, Fritz/Voß, G. Günter/Wachtler, Günther 
(Hrsg.): Handbuch Arbeitssoziologie. Teil A. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissen­
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5.3 Bisherige und beantragte Förderung (Ergänzungsausstattung)
Das Teilprojekt wurde von 1. Juli 1999 bis 30. Juni 2009 im SFB gefördert.

(Ergänzungsausstattung bis 6/2002 in DM, ab 7/2002 in €)

Haushaltsjahr Personal mittel Sächl. Verwal­
tungsausgaben

Investitionen Gesamt

Förderung 1. Projektphase (in DM)

1999 1.7.-31.12. 91.800 7.700 99.500
2000 186.000 16.400 202.400
2001 188.400 16.400 204.800
2002 1.1.-30.6. 97.398 1.000 98.398
Summe 563.598 41.500 605.098
Förderung 2. Projektphase (in €)

2002 1.7.-31.12. 56.400 56.400
2003 115.200 115.200
2004 117.600 117.600
2005 1.1.-30.6. 58.800 58.800
Summe 348.000 348.000
Förderung 3. Projektphase (in €)

2005 1.7.-31.12. 43.200 900 44.100
2006 88.200 1.800 90.000
2007 88.200 1.800 90.000
2008 88.200 1.800 90.000
2009 1.1.-30.6. 44.100 900 45.000
Summe 351.900 7.200 359.100



5.
3.

1 
P e

r s
on

al
 im

 T
e i

l p
ro

je
kt

T e
ilp

r o
j e

kt
 A

 3
N

am
e,

 a
ka

d.
 G

ra
d,

 
D

ie
ns

ts
te

llu
ng

en
g e

re
s 

Fa
ch

 
de

s 
M

it a
rb

ei
te

r s

In
st

it u
t d

er
 H

oc
hs

ch
ul

e 
od

er
 d

er
 

au
ße

ru
ni

v.
 E

in
ric

ht
un

g
im

 S
F B

 tä
ti

v o
n 

(M
o n

a
bi

s 
( M

on
a t

G
r u

nd
au

ss
ta

ttu
ng

W
is

se
ns

ch
af

t!.
Bö

hl
e ,

 F
rit

z
Pr

o f
. D

r. 
re

r. 
po

l.
So

zi
ol

og
ie

Un
i  A

ug
sb

ur
g

07
/1

99
9-

6

Pe
r s

on
a l

(e
in

sc
hl

. H
ilf

s k
rä

fte
)

ni
ch

tw
is

se
ns

ch
af

tl .
Se

iß
, F

r a
nk

, L
e k

to
ra

t
IS

F
07

/1
99

9 -
06

Pe
rs

on
al

A j
t a

i,  
La

sz
ló

,  E
D

V
IS

F
0 1

/1
9 9

9-
0

Fi
nd

lin
g,

 E
st

h e
r,  

Bi
bl

io
t h

e k
IS

F
07

/1
99

- 0
6

Si
m

on
,  H

ei
ke

, S
ek

re
t a

ria
t

IS
F

07
/1

99
9 -

 0
Ka

ba
s,

 M
on

ik
a,

 R
ei

se
pl

a n
un

g
IS

F
0 7

/1
9 9

9-
0

E r
q ä

nz
un

g s
au

ss
ta

ttu
n g

W
is

se
ns

ch
af

t!.
Bo

lte
,  A

nn
eg

re
t,  

PD
 D

r.
So

zi
ol

og
ie

IS
F

01
/2

00
5 -

0
Pf

ei
ffe

r, 
Sa

bi
n e

, P
D 

D r
.

So
zi

ol
og

ie
IS

F
0 1

/2
0 0

5-
0

Pe
rs

on
al

Po
rs

ch
en

,  S
te

ph
an

ie
,  D

r.
So

zi
ol

o g
ie

IS
F

0 1
/2

0 0
5-

0
(e

i n
sc

h l
. H

i lf
sk

rä
fte

)
D

un
ke

l, 
W

ol
fg

an
g,

 D
r.

So
zi

o l
o g

ie
IS

F
0 1

/2
0 0

5-
0

H
ei

m
er

l,  
Ba

rb
ar

a
IS

F
20

05
S a

ue
r, 

St
ef

an
IS

F
20

05
, 2

00
6

N
eu

ne
r,  

Ju
di

th
IS

F
20

05
G

re
in

er
,  T

ob
ia

s
IS

F
20

06
H

ed
w

ig
,  M

ar
t in

a
IS

F
20

0 6
N

ie
s,

 S
ar

ah
IS

F
20

06
Po

in
t n

er
,  S

o n
j a

IS
F

20
06

W
ol

br
in

g,
 T

o b
i a

s
IS

F
20

06



17
0 

Te
il p

r o
je

kt
 A

3
U

m
br

ü c
h e

 i m
 U

m
ga

ng
 m

it  
Er

fa
hr

un
gs

w
i s

se
n

Bi
rk

en
,  T

ho
m

as
 

Ze
lle

r,  
C

hr
is

ita
n

IS
F

1S
F

20
07

, 2
00

8
2 0

0 9

ni
c h

tw
i s

se
ns

c h
af

tl .
Pe

rs
on

al


